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Von Zeit zu Zeit bewegt sich auch in der schweizerischen Polit-Landschaft etwas.
ZumBeispiel, wenn ein Mitglied des Bundesrates zurücktritt. Odergleich zwei. Die
Szene ist immer gleich: Kaum sind die Rücktrittsabsichten bekannt, geht ein Seufzen

durch die Reihen der hochwohlgeborenen Parlamentarierinnen und Parlamentarier.

Namen werden genannt und wieder verworfen, weil der gewünschte Mann
keine Frau, kein Welscher und kein Sozialdemokrat ist. Oder weil die Frau nicht
willens ist, ihren Mann zu stellen, zuweilen lächelnd durch die Wandelhallen
schreitet, kein Schuhwerk Typ Alpstein massiv trägt und überdies noch der falschen
Partei angehört. Ein mühsames Unterfangen, die Vakanz zu besetzen.
Schlammschlachten finden allenthalben statt, und selbst aus den eigenen Reihen wird kräftig
mit Dreck geschmissen. Allein: Gewählt wird eben doch immer die bestgeeignete
Person — das haben die Politiker so im Griff. Und bestgeeignet ist, wer sich
stromlinienförmig in die zerstrittene Kollegialbehörde einordnet. Bundesrätin Ruth Dreifuss,

einst engagierte Gewerkschafterin und selbst zum Zeitpunkt ihrer Wahl noch
gefürchtete linke Ideologin, hat nur gerade 100 Tage gebraucht, um sich dem Tempo

unserer stets überlasteten und deshalb Helikopter fliegenden Landesväter

anzupassen und nur noch eines zu suchen: den sogenannten Konsens. Einstige Positionen,

etwa zum Rückzug der ewig stänkernden Sozialdemokraten aus der Regierung,

wirft die Bundesrätin wie heisse Kartoffeln über die Bundeshausterrasse und
verkündet lautstark, schon immer der Überzeugung gewesen zu sein, «dass unser
politisches System aufKonsens und Konkordanz beruht» (Weltwoche vom 15. Juli
1993). Positionen spielen keine Rolle, Hauptsache man vertritt sie zum richtigen
Zeitpunkt, am entscheidenden Ort und mit schlagenden Nullargumenten. Das

machen alle so, und deshalb kommen sie auch weiter. Zum Beispiel Werner Vetter-
Ii, alt Fernsehmann und heute Nationalrat der Zürcher SVP. Seine Devise: Dabeisein
ist alles. So sitzt er fleissig im Parlament, schweigt meistens, kritzelt die Phrasendrescherei

am Rednerpult emsig mit und sperrt manchmal ebenfalls das Maul zu weit
auf. Nicht bloss gähnenderweise, aber auch. Damit hat er ganz klar das Zeugs zum
Bundesrat. Wir schlagen den Zürcher Blocher/Frey-Zögling deshalb als Bundesrat

vor und werden unsere Serie «Mauerblümchen im Bundeshaus» in loser Folge
fortsetzen. Denn eines ist klar: Die nächste Bundesratswahl kommt mit oder ohne

Alleingang. Und deshalb gilt es, die Nachfolgerinnen und Nachfolger der sieben

Schläfer rechtzeitig zu porträtieren. Und sich zu wappnen.
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